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HANS STÖCKLEIN. STEPHAN WIGGAU. 
Im Saale der Goldschmiedearbeiten des Bayer. Na­
tionalmuseums in München ist als Leihgabe die 
Schützenkette der Münchner Schützengesellschaft 
(Abb. 73) ausgestellt. An der schweren silbernen 
Kette hängen zahlreiche silberne, teilweise auch 
vergoldete und emaillierte Anhänger mit Wappen 
und Widmungen vom 15. his 19. Jahrhundert, 
welche in den Namen der fürstlichen und bürger­
lichen Stifter eine Geschichte des Münchner Schüt­
zenwesens enthalten. Der größte Teil der Anhänger 
ist bestimmt worden, nur einer war bisher zu 
Münchner Persönlichkeiten nicht in Beziehung zu 
»ringen. 
Es ist ein aus Silberblech getriebenes Wappen­
schild, auf dem ein erhaben gegossenes vergolde­
tes Geschützrohr mit 2 Delphinen und je 2 Schild­
zapfen hinter der Mündung und am Pulversack 
aufgelötet ist. Die Schildzapfen endigen in Löwen­
köpfen. Zu beiden Seiten des Geschützrohres sind 
Schriftbänder aufgelötet, die, wenn auch teilweise 
e t w a s beschädigt, folgende Inschrift erkennen las­
sen: 
Steffan Wigga w 
de (?) avgvstai 
Auf dem Wappenschi ld steht ein Stechhelm mit 
einem Adlerflüge] als Helmzier. Der Adlerflügel ist 
y o n rechts oben nach links unten mit einem Schräg­
balken und auf diesem mit einem Pfeil belegt. Um 
Schild und Helm schlingen sich durchbrochen aus 
Silber gearbeitete Ranken mit Blättern. 
Leider ist das Kleinod, das die Hand eines tüchti­
gen Goldschmiedemeisters verrät, ohne jede Marke. 
Der Name des Stifters jedoch ließ sich feststellen, 
frer Name Wiggau ist bisher in der Literatur noch 
Banzlich unbekannt, obwohl er einer der besten 
Gußmeister seiner Zeit war. Sein Name wird sehr 
verschieden geschrieben: Wigk, Wiggo, Wigko, 
Wiggow, Wiggau usw., ja eine Falschlesung, über 
die später zu sprechen sein wird, gab Ursache 
einen Stephan Riggauer durch die Literatur über 
die ältesten Geschütze durchzuschmuggeln. 
Sein Vater Peter Wiggow war ebenfalls Stuck­ und 
Glockengießer in Augsburg und wird zuletzt im 
Steuerbuch der Stadt Augsburg von 1462 genannt, 
mit ihm „Steffan sein sun" (p. 25a Sträfinger tor, 
intra. dt. XXI groß). 
1462 fertigten Hans Gossenprott und Stefan Wigii 
„ain frum Büchsenmaister" das Inventar des Zeug­
hauses der Stadt Augsburg (Stadt­Archiv Augs­
burg). 
Von 1462 an findet sich Stephan W. mit einer Un­
terbrechung von 1474 bis 1483 in den Steuerbü­
chern der Stadt Augsburg als Hausbesitzer ver­
merkt. Von 1463 erhält er als fest angestellter 
Büchsenmeister der Stadt einen Sold von anfäng­
lich 20 fl., von 1465 an 24 fi. und 1 Kleid zu 4 fl. 
und von 1469 an außerdem noch den Hauszins im 
Betrag von 8 11. ersetzt. (Baumeisterbücher). Als 
Bezahlung für gelieferte Arbeiten treffen wir in 
der gleichen Quelle an: 1463: 75 groß für Arbeit zu 
den Büchsen. 
1465: 35 gülden 26 groß dem Steffan Wiggo von 
Büchsengießen von 10 Zentnern und 76 ü, näm­
lich Tarraßbüchsen hantbüchsen und hauggen 
büchsen von jedem // 1 groß ze gießen. 
1466: 30 gülden 20 groß umb 8 zentner gegoßen 
büchsen. 
1468 (Gedenkbuch): 32 fl. ufT ain Werk ze gießen. 
1469: für die große Buchs so 92 zentner haltt für 
arbait und all sach 42 Q. Rheinisch auf die 42 zent­
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ner , so er von den al t ten paumai s t . Anno 68 einge­
n o m m e n h a n t u n d dami t gantz außger i ch t u n d 
bezallt 42 fl. 
Das Gewicht dieser großen Büchse läßt da rau f 
schließen, d a ß W i g g a u dami t den schwier igen Guß 
einer jener Riesenkanonen vollendet hat , wie sie 
zu der Zeit als Repräsen ta t ionss tücke bei Fürs t en 
und Städten beliebt w a r e n u n d als Sehenswürd ig­
keiten in Zeughäuse rn oder auf öffent l ichen Plät ­
zen noch lange a u f b e w a h r t w u r d e n bis die Metall­
not in Kriegszeiten den meis ten dieser sogenann­
ten H a u p t s t ü c k e den Schmelz tod brach te . 
Vielleicht h a t dieser als ein Meisters tück zu wer­
tende Guß dazu beigetragen, d a ß der N a m e des 
Meisters a u c h a u ß e r h a l b seiner Vaters tad t b e r ü h m t 
wurde . Denn wir f inden im Ratsprotokol l von 1473 
die B e m e r k u n g , daß Stef fan W i g g o w sein burgk­
recht of fgeben a m donrs t ag vor w e y h e n n ä c h t e n 
(23. Dez.J. Von diesem J a h r a n bis 1482 feh l t er 
in den Steue rbüchern , w a r also auswär t s . 
Hier setzen n u n glückl ich die e rgänzenden Anga­
ben der k a m e r b ü e h e r des Stad ta rch ivs München 
ein mit fo lgenden V e r m e r k e n : 
1473: ze rung dem Meusl f ü r mais te r Stel fan 
W e g g a m puchsenmeis t e r den m a n bestelt ha t 
auf 8 J a r u n d ist von Augspurg 2 U 5 k . f ü r 3 
gld. Rh. dem vorgen. Püchsenme i s t e r Meister 
Stef fan W e g g a m zu Gastgelt. 
1474 erhä l t er 4 k f ü r F a s s u n g einer Büchse auf 
Unsers H e r r n Tor u n d von 1475 a n einen Sold 
von 12 U u n d 18 k f ü r jedes Quar ta l . Im gleichen 
J a h r e m a c h t er F a s s u n g e n von Stein­ u n d T a r r a s ­
büchsen u n d 3 Messing­Model zu Kugeln. 1478 gießt 
er 2 Reyns ta len ( P f a n n e n f ü ß e ) in die Mange und 
2 l ange Büchsen zu 25 Ctr. 73 U u n d 12 Ctr. 27 // 
w o f ü r i h m 106 ü 29 hl r . bezahl t w e r d e n . Z u m Guß 
dieser u n d ande re r Büchsen w a r e n 6 Ctr. 93 U 
Swatzer K u p f e r (aus Schwatz in Tirol) , 12 Ctr. 
Kupfe r aus Nürnberg , sowie 51 Ctr. Kupfe r aus 
U n g a r n bezogen worden . 
I m J a h r 1479 erhä l t er a u ß e r seinem Geld als 
Büchsenmeis te r Bezah lung f ü r F a s s u n g von Büch­
sen, f ü r Guß eines Mauls an eine Büchse u n d f ü r 
sonstige R e p a r a t u r e n an H a c k e n b ü c h s e n . I m J a h r e 
1481 lassen eine Anzahl Ausgaben darauf schlie­
ßen, d a ß ein größerer Guß geplant w a r . E s wur ­
den bezogen 8 Ctr. Zinn von Nürnberg , 40 Ctr. 
Eyslebisch Kupfe r (aus Eis leben) . 
1482 ist ein ande re r Büchsenmeis te r der Stadt an­
gestellt u n d W i g g a u erhä l t keinen Sold m e h r , son­
de rn n u r Bezah lung gegen Arbeit . E r gießt 28 große 
H a c k e n b ü c h s e n zu 15 Ctr. u n d 197 H a n d b ü c h s e n 
zu 15 Ctr. 98 &, w o f ü r er 2 U 15 % bezieht . 
I m gleichen J a h r e l iefert er gegen 332 U 21 sein 
großes H a u p t s t ü c k g e n a n n t der Mönch f ü r die 
Stadt M ü n c h e n : Maister Stef fan von der grossen 
newen puchsen , ha t a n gewicht 100 Centn. Das 
Güßmate r iä l w u r d e teils aus den 1481 bescha f f t en 
Beständen , teils von u n b r a u c h b a r e n äl teren Bron­
zegeschützen e n t n o m m e n . 
Zu dieser großen Büchse gehör te ein Aufzug zum 
Aullegen auf die Lafet te , zu welchem W i g g a u 1482 
2 k u p f e r i n reder und 3 kloben u n d 10 Scheiben im 
Gewicht von 2 Ctr. 73 U goß. Der W a g n e r Schächl 
l ieferte: „den großen püchsemvagen zu der newen 
puchsen die mais te r Stel fan W i c h a von Augspurg 
gössen hat . Den Beschlag aus Lewbisch eysen (aus 
Leoben in Ste ie rmark) m a c h t e der Stadtschlosser 
H a n s Zuckseysen. Zuletzt beschoß m a n die große 
Büchse, w o f ü r W i g g a u mit seinen Gesellen 1 U 
als Tr inkge ld erhielt . 
Von der Größe der Büchse k ö n n e n wir u n s unge­
f ä h r einen Begriff m a c h e n , w e n n wir der noch er­
hal tenen Dullen Griete in Gent gedenken . Viel­
leicht aber ist uns sogar ein genaues Abbild erhal ­
ten in der großen Kanone auf d e m e ingangs be­
schr iebenen si lbernen Schii tzenzeichen. W i g g a u ha t 
wohl im J a h r e der Vollendung eines großen Haup t ­
stückes, als er in der Stadt München hochgefe ier t 
wurde , den Münchene r Büchsenschü tzen das 
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Kleinod geschenkt. Und da war es ganz natürlich, 
daß er durch den Goldschmied eine Abbildung des 
Mönches darauf anbringen ließ. Die Anfertigung 
läßt sich demnach mit Sicherheil auf das Jahr 
1482 festlegen. 
ner Stadtwappen ein, der herausgezogen eine auf 
Papier geschriebene Inschrift enthüllt. Dieselautet: 
„Vor Jahren war an diesem Ort ein Großes Haupt 
Stück, der Münch genannt. Weliches Am Gewicht 
95 Centner 53 Pfund gehalten und über die 150 
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Abb. 73. Silberner Wappenschild des Stephan \> ij;s;an 
Ein Denkmal der Erinnerung an das Münchner 
Riesengeschütz ist noch im Armee­Museum erhal­
ten, das uns zugleich Kunde gibt von dem trauri­
gen Ende des Mönchs. Ein schwarzer Holzrahmen 
fnßt einen Holzdeckel mit dem gemalten Münch­
Jahr an Gemeiner Stadt München Zeughaus ge­
standen. Weill es aber in der Mitte keine Zapfen 
gehabt, sondern auf 4 Rädern gestanden und daher 
ganz Unbrauchbar Gewest, so hat maus A° 1633 in 
vorüber gegangen Schwedischen Krieg zu Hauffen 
geschlagen u n d h i e fu r Auf sonde rb a r Gnädigsten 
Befehl S r Chur fü r s t l . Drtl Hörzog Maximil ian in 
Baje rn , Unsers Gnädigsten L a n d e s f ü r s t e n und 
H e r r n H e r r n hier Ander Stuck näml . B r e y Fal­
conen und Ein Quar t ie r Schlangen Giessen lassen. 
Dieses obgemeldt Große Stuck h a t ein Steinkugl 
Regiert von 175 P f u n d , indem es die hieneben lie­
gende Kugl und die Beygefügt Eisene Ring, so die 
Acht L e h r e dazu waren , mit m e h r e r e n zu erken­
nen geben. Es ist Auf selber Auch fo lgender Reim 
und die . Jahrzahl ges tanden, n ä m l . 
A" 1482 Der M ü n c h ha iß Ich 
Aus meiner Kutten wirf ich 
Vor Feur und Stain biet dich 
Stephan W i g g a u goß mich. 
In dem Büchle in : Das L a n d w e h r ­ Z e u g h a u s in 
München von Kaspar Braun , Oberzeugwar t (Mün­
chen 1866. S. 97) ha t der Verfasser , der b e k a n n t e 
Milbegründer des Verlags B r a u n u n d Schneider , 
diese Tafe l beschr ieben aber den Namen verlesen 
in Stephan Riggau. Und so ging dieser I r r t u m in 
a n d e r e Bücher über u n d schließlich w u r d e noch 
ein Riggauer da raus . 
Um zu Meister W i g g a u z u r ü c k z u k e h r e n : E r w a r 
auf 8 J a h r e n a c h München verpf l ichte t u n d pünk t ­
lich k e h r t er in seine Vaters tad t zurück . Noch im 
J a h r e 1482 f indet sich im Baumei s t e rbuch der 
Stadt Augsburg die Angabe, d a ß Steffan W i g g a w 
als Büchsenmeis te r u n d W e r k m a n n den Bestal­
lungsbrief erha l t en h a t (Donners tag vor St. Lu­
d e n ) . I m nächs ten J a h r e 1483 meldet das Bau­
meis te rbuch , d a ß Stef fan Wiggo Büchsenmeis te r 
66 11. erhal ten fü r die zymeln gloggen of hail. 
Crutzer T u r n , die wiggt 6 zendtner 56 &, die er 
gössen hat . Im gleichen Buche l inden wir 1484 
die Bezah lung f ü r den Guß eines neuen Mörsers im 
Betrage von 10 U 3 k. 
Vom J a h r e 1484 ist auch eine Glocke bezeichnet 
Stef fan W i g g a w von Augsburg in der Heil. Geist 
Kirche in Lech im Lechta l noch vorhanden 1 ) . Von 
1485 erhä l t Stephan eine j äh r l i che Besoldung von 
50 11. u n d 1 Rock im W e r t von 4 fl. 
I m J a h r e 1499 steht er noch im Steuerbuch als 
Hausbes i tzer in der Spalte Unnser l ieben F r a u e n 
p r ü d e r Gloster (St. Anna Viertel) als Stell'an Wigk 
Büchsenmeis te r dat 11 groß 2 den. Sein Sun dat 
30 den. 
I m J a h r e 1500 ist an seiner Stelle sein Sohn Wolf ­
gang W y g k als Hausbes i tzer a u f g e f ü h r t u n d dar­
un t e r : Seins vat te rn gut dat 11 groß 2 den. Dem­
n a c h ist der Meister in diesem J a h r e vers torben 
u n d beendete d a m i t ein arbei ts re iches Leben, über 
das sich bisher n u r die vors tehenden wenigen 
t rockenen Angaben f inden l ießen. 
<) Walter, Glockenkunde, Regenstmrg 1913, S. 908. 
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